
So ſchrie Commentare 5  um Hohenlied, den Pſalmen, Vo und
Pentateuch, den Evangelien und zur Apokalypſe Er gilt als der bedeutendſteExeget Italiens mn dieſer Zeit 68 Umſchwunges und Auflebens der theologiſchenWiſſenſchaften.

Er ſteht vor der Wende zweier Perioden, nämlich jener Zeit, FN welcher
man die der großen Kirchenväter ſammelte un der Geiſtesrichtung,die mehr und mehr die dialectiſche Ode anwandte und auch bezüglich desStoffes ſich nicht mehr n den ausgetretenen Geleiſen der Kompilation bewegteBruno ſteht dieſer letzten Methode feindlich gegenüber. Er will von PlatoniſchenSyllogismen und Ariſtoteliſchen Argumenten mn der Theologie nichts wiſſen undglaubt mit reinm bibliſcher Theologie auskommen U können. Da iſt Iunſeinen Commentaren, wie in den Homilien und Reden auf die des irchen⸗jahres ebenſowenig bahnbrechend, Oie auf kirchenpolitiſchem Gebiete; übrigenszeichnen ſich ſeine Schriften durch Klarheit, Einfachheit der Anlage und feier⸗liche Sprache aus und ſcheinen in Bekanntenkreiſen ſehr eliebt eweſen ſeinAm Schluſſe des zweiten Theiles gibt der Autor, da für die Geſchichte derExegeſe vom bis 12 Jahrhundert noch wenig geſchehen iſt und zum klarenVerſtändnis emne Schriftſtellers deſſen Verhältnis 3u ſeinen Vorgängern eſtgeſtellt werden muſs, eine Urze Charakteriſtik der Exegeſe dieſer Perioden.en Freunden mittelalterlicher Geſchichte und Wiſſenſchaft ird GigalskisMonographie, die mn den von Dr nö er, Dr —  chrörs und Dr Sdralek
herausgegebenen kirchengeſchichtlichen Studien das vierte eft des ritten Bandes
bildet, zur h  en Befriedigung gereichen, umſomehr, da imR Gegenſatze U manchenculturhiſtoriſchen Schriften ſich die ſeinen durch arhei und angenehmen Stilauszeichnen.

Linz. oſe Niedermayr21) Feſtſchrift elfhundertjährigen Jubiläum des
deutſchen Campo anto Iin Rom. Dem derzeitigen Rector
Msgr. de Waal gewidmet von Mitgliedern und Freunden des Collegiums.Herausgegeben von Dr Stephan Mit zwei Tafeln und zwölfAbbildungen im exte Lex 80⁰ (XII und 308 Freiburg. Herder,1897 Preis 7.20

Die vorliegende Feſtſchrift ſoll nach Abſicht der erfaſſer der darin
geſammelten Aufſätze gleichſam „ein Gebinde von Roſen und Blumen“ ſein,
die 5I5n jede eigenſtem Garten gewachſen ſind“, aber doch alles 7

b⸗
eger den herrlichen Roſenſtöcken, die ſich die Mauern und Cypreſſen
des eu  en Gottesackers winden  2 In der That iſt die Feſtſchrift eine rech
würdige Feſtgabe. Die 2  5 Abhandlungen von Verfaſſern, deren (amen einen
vortrefflichen Klang aben, enthalten des Intereſſanten und Bemerkenswerten
ungemein viel

Das Kyüpte NEVGCO bei Epiktet (Diss. II. 12), in em einen
Anklang an die bekannte chriſtliche und hebräiſche Gebetsformel hat finden wollen,ird von Prof Dr Wehofer, PT., einer eingehenden Unterſuchung Unter⸗
5 eren Ergebnis ſich mit den Worten zuſammenfaſſen läſst das fraglicheKöpte SNEHHO bezieht ſich nicht auf den Gott, ſondern auf den Vogelſchauer, der
die Götter freundlichem Vorzeichen beeinfluſſen ſoll. Für die der
chriſtlichen iturgie iſt ſomit bei Epiktet nichts 3u ho

In einer vortrefflichen Abhandlung beſchäftigt ſich Prof Dir. 4——mit den chriſtlichen Cultusgebäuden der vorconſtantiniſchen Zeit Auf Grund der
zuſammengeſtellten ſchriftlichen Nachrichten omm der Verfaſſer 3 dem Reſultat:Die riſten hatten wenigſtens am nde des weiten oder 8 Beginn des ritten
Jahrhunderts eigene Gebäude, welche 3 den uur iſchen Verſammlungen dienten
und m den Augen der Staatsbehörden und des 0  8 als Beſitz der Liſten⸗gemeinden galten.
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Einen ehr ſchätzenswerten Beitrag zur Frage, ob Präneſte oder Salone

auf Anastasius Cornicularius Anſpruch rheben können, bringt Prof. Dr Jelie
m emem Aufſatz, der theilweiſe auf neuen Entdeckungen beruht.

Der von Th Hoch vertretenen Anſicht gegenüber, als ſei das Dittochäum
des Prudentius nichts „als eine Zuſammenfaſſung der gewöhnlich m Verehrung
beſuchten Stätten (des heiligen Landes), und zwar mn chronologiſcher, nicht in
topographiſcher Reihenfolge, denen, we  E das heilige Land beſuchen, eme
Ueberſicht deſſen geben, was ſie U en  „ 9⁴ Dr Merkle die
alte Annahme für richtiger, daſs wir m den Verſen des Dittochäums Bilder  I  2
erklärungen vor uns aben, als deren Grundlage wahrſcheinlich em Cyclus von
Wandgemälden angenommen werden muſs

Eine ehr ſchätzenswerte paläographiſche Studie zur griechiſchen Hagio⸗
raphie iſt die Arbeit des Prof Albert Ehrhard V Würzburg über die Legenden⸗
ſammlung des griechiſchen Heiligenbiographen Symeon Metaphraſtes (10 hr.
hundert?) und ihren urſprünglichen Beſtand Den metaphraſtiſchen Hagiographien

eine Eei von unvermiſchten vormetaphraſtiſchen gegenüber, ſo daſs die
„Metaphraſtesfrage“ einer befriedigenden ſung entgegengebracht werden kann.

Sehr beachtenswert iſt eine Arbeit Griſars, 9, ber das
römiſche Pallium und die älteſten liturgiſchen Schärpen mne Unterſuchung auf
dieſem Gebiete iſt umſomehr im Intereſſe der kritiſchen Sichtung 8 begrüßen,
Ols kaum auf einem anderen Unklarheit und Unſicherheit errſcht, wobei
kritikloſes Feſthalten apokryphen Quellen und vorgefaſste Meinungen einen nicht
geringen Theil der Schuld tragen. Griſar behandelt in klarer, beſtimmter und
von icheren Grundlagen ausgehender Darſtellung das Pallium auf den onu  2
menten (bi  V um 12 Jahrhundert), deſſen Urſprung als heilige Amtsſchärpe,
Bedeutung, Gebrauch und Symbolik; beſonders lehrreich iſt der erglei mit
Stola und Manipel

P. Bruno Albers, 8 gibt un einer hiſtoriſchen Skizze eme
intereſſante Ueberſicht ber die mehr als 160 Töchterklöſter von Hirſau, die von
der Abtei des heiligen Aurelius thren Urſprung nahmen.

Die Summulae logicales des Petrus Hiſpanus, we Iim chriſtlichen
Abendlande wohl das einfluſsreichſte Logikcompendium des Mittelalters geweſen,
wurden namentlich von Prantl emem gewiſſen Michael Pſellus (1 um 3U⸗
geſchrieben, der etwa 200 Jahre vor Hiſpan gelebt, ˙ da die Summulae
nur mehr eine Ueberſetzung der von Ehinger entdeckten Handſchrift wären,
welche den Ite. führt 785 ⁰οαπτναν —  C.  77˙ 84— V TO Oννν
＋²

DM νods. R. Stapper vindieiert nun, wie uns ſchein V überzeugender
Weiſe, die Originalität der Summulae und läſst der νοννσ mehr den Cha⸗
rakter einer Ueberſetzung des anude ge

Das chon Anfang des merten Jahrhunderts nachweisbare kir
Inſtitut der Archidiacone als ehilſen der Biſchöfe mn der Diöceſanverwaltung,
das Iim Jahrhundert den Höhepunkt ſeiner achtſphäre erreicht, behandelt
Dr Fr lasſchröder ſowohl V ſeinen richterlichen als verwaltungsrechtlichen
Befugniſſen.

Sauerland theilt eine Originalurkunde CS Metzer Bezirks  5
archivs mit; der Inhalt betrifft den vom IV. Lateran  2  2  Coneil dem geſammten
Clerus zur Beſtreitung des fünften Kreuzzuges auferlegten dreijährigen Zwanzigſten,
deſſen Einſammlung ann Honorius III durch eine Ulle von 21 November
121 regelte.

11 Das inerar des zweiten Dominicanergenerals ordanus von Sachſen
n Benediet Reichert, Pr.) geſtattet uns einen Einblick in das bewegte
Reiſeleben de großen Mannes.

Einen lichtvollen Ueberblick über da chon oft beſprochene Conſiſtorium
vom September 1294 Iu dem E  in V zwölf Cardinäle ernannte, gewinnen
bir Uus en zwei ganz neuen Bearbeitungen dieſes Conſiſtoriums, die Paul Maria
Baumgarten erſchöpfend verwertet, und mit Zuhilfenahme einig n bisher
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unbenutzten handſchriftlichen Materials die ſich ergebenden Schlufsfolgerungen
3u — en

Die erſprießliche Wirkſamkeit der Dominicaner und Franeiscaner Im
Jahrhundert ezeugen die m ihrem Miſſionsgebiet errichteten Bisthümer

(von Eubel)
An der Hand verſchiedener im vaticaniſchen Archive gefundener Ur.

kunden beſtimmt Pfarrer Dir. Georg Schmid das Itinerarium, das Johann XXIII.eingeſchlagen, als ſich zum Conſtanzer Coneil egab; Ni ertvolle Ergänzung
den Itinerarien der Päpſte zur Zeit des großen abendländiſchen Schismas,

wie ſie im hiſtoriſchen Jahrbuch der Görres⸗Geſellſchaft 1895 Konrad Eubel
bra te

15 Zur der Tabula Peutingeriana, dem wertvollſten Dentmal
der alten Geogra  en neben Ptolemäus ſtellt Dr Konrad Miller folgende
ergänzende Daten zuſammen Gervaſius von Tilburg hat 12311 un Arles
nicht die Tabula in der uns vorliegenden Geſtalt, aber doch eine mit ihr Iim
engſten Zuſammenhang ſtehende Karte gehabt; 1526 hat Michael Hummelbergdie Tabula in Ravensburg gehabt Uund ein Faeſimile derſelben hergeſtellt; die
zweite Wiederentdeckung der Tabula iſt erſt anläſslich der Inventariſierung der
Peutinger'ſchen Bibliothek April 1597 erfolgt.

Mit den erſten Verhandlungen der Congregatio Cardinalium CoOon-
eilii Tridentini Interpretum (1564- 1565), welche die praktiſche Durchführung
der vom Coneil erlaf
gehend ekannt.

enen Deerete betrifft, macht uns Dr. Hackenberg ein⸗
I Ur die irchengeſchichte Oeſterreichs von Belang iſt ein Gutachten

des bayeriſchen Kanzlers Eck die officielle Duldung des Proteſtantismus
un Oeſterreich (1568), herausgegeben und erläutert von Wilh Schwarz E
Tweist ſich als begeiſterter Vertheidiger der katholiſchen — und als kluger
Politiker zugleich, der die Tragweite der von Maximilian II 1568 zugeſagten
officiellen Toleranz des Proteſtantismus nach allen Seiten hin durchſchaut und
verurtheilt.

Ein lehrreiches Lehensbild des katholiſchen Theologen und Polemikers
Jodocus Lorichius (geb entwirft Dir. an Ehſes Lorichius iſt der
erfaſſer eier theologiſchen Encyklopädie, die apologetiſch

polemiſche Zwecke ber
folgt; mit Recht wünſe daher der erfaſſer, es hätte um Kirchenlexikon von
Wetzer⸗Welte 1e Hergenröther⸗Kaulen), das gleich jenem des Lorichius mn
Freiburg erſcheint, dem Manne, der dieſe Wege angebahnt und vorbereitet hat
einne inhaltsreichere Denkſchrift geſetzt werden können als geſchehen iſt(Artikel Freiburg

elch große Verdienſte ſich die Kölner Congréegatio écCClesiastica
Aum die Erneuerung des reli 68⸗ſittlichen Lebens und um die theilweiſe Geltend
machung der tridentiniſchen SDformen in der Erzdiöeeſe erworben hat, childert
anſchaulich und QATLDR eimn Artikel von arl

Wie ehr der Haſs das Papſtthum das Denkvermö eines
Nannes 3 rüben imſtande iſt, zeigen die „Beiträge zur neueren Gef ichte aus
unbenützten Handſchriften“, die Matthias Koch in untem Durcheinander Iun den
Denkſchriften der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften Bod Wien

veröffentlicht hat Unter Nr. iſt daſelb die Inſtruction uind Relation
der Sendung des Cardinals Millino als Legaten zum Kaiſer (1608) abgedruckt,
aus welcher nun genannter Verfaſſer, offenbar aus mangelhafter Kenntni der
italieniſchen Sprache, die widerſinnigſten Verdächtiguugen Paul zieht.
Prof Dr. Pieper hat ſich darum gewiſs ein großes Verdienſt rworbe

Inſtruction V ihrem wahren uns vorweist und das ügen
erk de Gegners zerſtört.

nen ahnlichen verfolgt Prof Dr. hnitzer in Dillingen,
Wet  un das Verhalten Urbans III. bei der Nachricht vom ode des Schweden  ·  ·
königs zeigt Iim Gegenſatze zur Schrift von Ferd Gregorovius „Urban III im
Widerſpruch zu Spanien ind dem Kaiſer“, die Uunter dem Juni 1881 auf



den 3  dex geſetzt wurde und V wẽ

er der apf beinzichtigt wird, Urban habe
weniger auf Seite der katholiſ Vormacht Oeſterreich — Spanien) al vielmehr
auf Seiten des mit den deutſchen Proteſtanten ind den Schweden verbündeten
Frankreich geſtanden und über den Tod Guſtav Adolfs eher Trauer als Freude
geäu

22 Altchriſtliche V  unde vom obergermaniſch-rhätiſchen Limes behandelt
Karl Maria ——77 m

23 I Königsgebetbuch (wahrſcheinlich Heinrich IV.) aus dem XI. Ja  hr
hundert, mit ſeinem äußerſt lehrreichen Gehalt, Prof Dr u dres und Dr. ner

te Homiliae des Macarius Magnes, eines griechiſchen Kirchen⸗
ſchriftſtellers, bringt Pfarrer Sauer auf Grund der erhaltenen und wieder
gefundenen Fragmente mit den betreffenden Ergänzungen zUm ruck

2 Das thatkräftige Wohlwollen, welches Sixtus den eiden hoch
verdienten Männern der un Gutenbergs, Konrad Schweinheim und Arnold
Pannartz ezeugte, weist Prof. Dr. Vo Schle nach einer Supplik den
Papſt, die derſelbe durch weitgehende päpſtliche Gnadenerweiſungen berückſi

10

Wie aus dem Angeführten hervorgeht, darf ſich die Feſtſchrift eines
reichen, gewählten nha rühmen, mit welchem die vornehme Ausſtattung
Iun vollem einklang Möge ſie dazu beigetragen aben, den ampo
Santo allen, beſonders den eu  en, als eine Pflegeſtätte katholiſcher

zu laſſenWiſſenſchaft ieb und theuer erſchein
Profeſſor Dir. Johann Gföllner

22 Leo Taxils ValladismuRoman. der „Die Enthüllungen
Dr Batailles, Margiottas und Vaughans“ ber Freimaurerei
und Satanismus ritiſch beleuchtet. Von Ide nd r b EL
(1 Gruber

Erſter Theil: Einleitung. Dr Bataille, der Diable U
RINX Sièecle und die Revue Mensuelle. 120. 180 Berlin
1897 Verlag der Germania. Preis 1.80 1.08

Zweiter Theil: Domenico Margiotta und ſeine „Ent
hüllungen“ ber „Palladismus“ und Freimaurerei. 120 268 Ebenda
Preis 2.50 1.5  —

23) Aberglaube und Unglaube bei den Anhängern des lutheriſchen
bezw reformierten Bekenntniſſes. Einige loſſen zur kirchenpolitiſchen Aus
ſchlachtung des Vaughan⸗Schwindels durch den Superintendenten Gallwitz
in Sigmaringen. Von Hildebrand Gerber Gruber 9.0
12⁰ 45 Verlag der Germania, Berlin — 1

eit dem Oſtermontage 1897 iſt 2* für alle Welt eine ausge⸗
machte Thatſache, daſs In den Bataille⸗Margiotta-⸗Vaughan'ſchen „Ent⸗
üllungen“ eine der raffinierteſten literariſchen Betrügereien vorliegt, we
ſich denken läſst C Taxils eigenes, mit cyniſcher Schamloſigkeit In der
Salle de 1 Société géographique In Paris abgelegtes Geſtändnis hat
den Blindeſten die ugen öllig geöffnet. Für das deutſche ublicum edurfte
eS Gottlob dieſes Geſtändniſſes nich mehr, für dieſes var der Schwindler
längſt entlarvt, und der ihm die ſcheinheilige ASte vom Geſichte geriſſen
und zu einer Zeit, weite, leider auch hohe kirchliche Kreiſe den
eifrigen „Convertiten“ Vertrauen ſchenkten, E8 war der Verfaſſer obiger
Schriften, der eutſche Jeſuit Gruber. Durch ſeine Artikel un der „Köl⸗

2
niſchen Volkszeitung“ und der „Germania“ wurde die katholiſche Welt


